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Der ehemalige König Ludwig
von Bayern f.

WTB . Budapest , 18 . Okt. (Ung. Korr.-Bur .) Köaig

Ladwig vo« Bayer» Ist hr»te Nachmittag »« 4.30 Uhr
1» Sarvar gesterbe ».

WTB . Sarvar . 19 . Okt . Der Tad de- srShere» König«
vo» Bayer» trat infolge starker Magenblutungen ein . Die
Leiche wurde «inbalsamiert und wird in einigen Tagen nach
München übergeführt werden, wohin sich auch die Mitglieder
der Familie und die Hofhaltung begeben werden.

Die wirtschaftlichen Folgen der
^ Teilung Oberschlestens.

Man mag von der Börse als dem großen Bavometer
tier Politik und der Wirtschaft haltan , was man will:

M sie am Donnerstag auf di, Meldung vom Beschluß
des Völkerbunds , Oberschlesien nun doch zu teilen , fr-

gleich mit einem bisher beispiellosen Sturz der Mark

antwortete , scheint sie wirklich einmal das Richtige ge¬
troffen zu haben . Unser Geld ist ja nur Kreditgeld,
kein Eigenwertgeld ) sein Wert hängt ab vom Kredit
des Reichs, von dsr Aussichten unserer Wirtschaft.

Die Folgen der Teilung Oberschlesiens sind nach Er¬

scheinungen, Stimmungen , Ausbrüchen der Leidenschaften
allein zu bewerten ; hrer wirken, was die wirtschaftliche
Seite angeht , langsam , aber mit tödlicher Sicherheit
die Kräfte der inneren Auflösung, die durch den unseligen
Beschluß des Völkerbunds entfesselt worden sind, Kräfte,
die die deutsche ebensogut wie die vberschlesische Wirt¬

schaft bedrohen, ohne dabei doch der polnischen Wirtschaft
kaum mehr zu bringen , als ein knappes Verzögern ihres
längst reichlich verdienten offenen Zusammen¬
bruchs. Der „Sieger " ist auch hier der französi¬
sche Kapitalismus, dem die in Genf ausgeheckte
Teilung einen unerhörten Gewinn zuschanzt.

Was bedeutet wirtschaftlich die Teilung einmal für
das übrige Reich, zum andern für Oberschlesien?

Maßgebend dafür ist der Verlauf der beschlossenen
Grenzlinie . Maßgebend ist die Feststellung , daß die Tei¬

lungslinie das eigentliche zentrale Industriegebiet , ge¬
kennzeichnet durch die Städte Gleiwitz, Hindenburg , Beu¬

chen, Königshütte , Kattowitz, rücksichtslos ausein¬
anderreißt, daß sie an dieser Stelle den wirtschaft¬
lichen Lebensnerv des Landes durchschneidet , daß sie
die Industrie von ihren wichtigsten Kohlenreserven ab¬
trennt . An der Charakteristik, daß hier ein Verbrechen
an der europäischen Wirtschaft begangen worden ist , dürste
lein Wort zu viel sein.

Was war für Deutschland das ungeteilte Oberschlesien?
Vor allem ein gewaltiges Rohstvfflager, ein mäch¬
tiger Mittelpunkt unserer Berwertungsindustrie , das ein¬

zige uns verbliebene große Gegenstück zum Ruhrgebiet,
nachdem man uns das Saarrevier ans Jahrzehnte hinaus
entzogen hat . Oberschlesien ist uns wirtschaftlich in er¬

ster Linie unentbehrlich als Steinkohlenbecken . Wie

knapp wir mit Steinkohlen ausgerüstet sind, ist seit dem
Abkommen von Spa allgemein bekannt . Sobald die Be¬

schäftigung, wie jetzt, sich hebt, bekommen unsere Fa¬
briken den Kohlenmangel bitter zu spüren . Soll man
noch viel über die Kohlennot sagen? In Oberschlesien
stehen noch für den Verbrauch kommender Zeiten 113
Milliarden Tonnen Steinkohlen als unsere
beste Reserve im Erdboden an , davon rund 90 in den

Kreisen Pleß , Rybnik , Königshütte und Kattowitz, die
uns größtenteils verloren gehen. Im Jahr 1920 wur¬
den 31,7 Millionen Tonnen gefördert, wovon 9,6 in

Oberschlesiens Industrie verbraucht , 6,1 nach dem Aus¬
land abgegeben und 11,6 vom Reich ausgenommen wur¬
den.

Nächstdem war Oberschlesien mit seiner reich entwickel¬
ten Koks - und Teerproduktenindustrie ein wich¬
tiger Lieferant unserer chemischen Industrie . Die Ko¬
kereien, die vor allem um Hindenburg ansässig sind,
beziehen ihr Rohmaterial namentlich aus den Kreisen
Tarnowitz und Rybnik . Gerade hier setzt man da- Tei-
lunySmesker an.

Für uns unersetzlich sind Oberschlesiens Blei - und
Zinkindustrie. In 16 Gruben gewann man im Jahr
1920 rund 228833 Tonnen Zinkblende, 37539 Tonnen
Galmei und 21987 Tonnen Bleierze , sowie als Neben¬
produkte 3438 Donnen Schwefelkies und 302 Tonnen
Eisenerze. In 10 Blenderösthütten , 12 Rohzinkhütten,
8 Zinkblechwalzwerken und 2 Blei- und Silberhütten
wurde die Verarbeitung dieser Mengen zu Schwefel¬
säure, Zink- und Bleiprodukten aller Art geleistet. Sitz
dieser Industrie sind überwiegend die Kreise Kattowitz,
Beuthen und Tarnowitz.

Die vberschlesische Eisenindustrie ist Vor allem Ver¬
feinerung , Stahlerzeugung. Sie deckt ihren
Rohstoffbedarf zu 80 Prozent mit deutschem Alteisen
(Schrott ) und liefert in normalen Zeiten ihre Erzeugnisi
hauptsächlich nach Deutschland . Auch diese für das Reich
wie für Oberschlesien wichtige Wechselbeziehung wi d
zerstört . Im Jahr 1920 lieferten die oberschlesischen
Stahlwerke an Fluß - und Schweißeisen insgesamt
1224 799 Tonnen . An Eisenbahnoberbaumaterial wur¬
den 88565 Tonnen erzeugt.

Mit der Schwerindustrie selbst ist eine ganze Reihe
von Hilss- und Veredelungsindustrien verbunden , für
Sprengstoffe , für Maschinenbau , für Kleineisenwaren , für
Drahtsabrikation. Sie alle standen bisher im
mgsten Austausch mit dem übrigen Deutschland.

Es ist nicht so, daß wir hier etwas Kohle und Stahl,
Zink und Blei verlieren , das wir zur Not auch anders¬
wo noch kaufen können . Es wird vielmehr unser Wirt¬
schaftssystem als Ganzes in unheilvolle Verwir¬
rung gebracht. Wie die vberschlesische Bergwerksindu¬
strie nach dem rheinisch-westfälischen Vorbild aufgebant
fft, so laufen auch heute starke organisatorische Fäden in
dichtem Netz von Osten über Berlin nach dem Westen.
Zahlreiche Firmen sind in Königshütte ebenso zu Hause
wie in Essen und in Berlin . Das geteilte Oberschlesien,
»essen Zentralrevier durchschnitten ist, dessen Kohlenre¬
serven abgetrennt sind, wird uns dagegen durch den er¬
forderlichen Umbau der Organisation und die Umstellung
der Produktion auf andere Grundlagen schwer zu schas¬
sen machen, wenn überhaupt der Schaden heilbar ist.

Die Teilung Oberschlesiens erschüttert unsere Erzeu¬
gung , unsere Versorgung , unsere Organisation und als

die Resultate davon : unfern Kredit. Sollte das

vberschlesische Ergebnis etwa noch zu schweren politischen
Störunge » führen , dann sind natürlich auch hier die

wirtschaftlichen Folgen leicht zu ermessen. Die euro¬

päische Finanzfrage ist schon heute aufs neue aufgevollt.
Was bedeutet die Teilung für Oberschlesien selbst?

Elstens für einen großen Teil der dortigen Industrie
die Trennung vom Deutschen Reich, den Verlust des

besten , ja meist fast des einzigen Marktes , im Ein¬

tausch gegen Polen , ein Land , dessen Wirtschaftsführung
verrottet , dessen industrielle Kultur gering entwickelt , des¬
sen Bevölkerung nur in verschwindend knappem Maß

für die Produkte Oberschlesiens aufnahmefähig ist Die
vom deutschen Stammland abgetrennte Industrie wird

nicht mehr lebensfähig sein ; sie wird verkümmern, wie so
viele andere Gebilde deutscher Intelligenz und Ärbeits-

tüchtigkeit im deutschen Osten, die in polnische Hand
gefallen sind . Zweitens bedeutet die Zerreißung der

organisatorischen Zusammenhänge , da die meisten Un¬

ternehmungen und Betriebe auf beiden Seiten der neuen

Grenzlinie vertreten sind, ferner die Zerstörung des ge¬
samten feinmaschigen Netzes der Eisenbahn - und Klein¬

bahnlinien , der elektrischen Stromversorgung , der Koh¬
len- und Rohstofflieferungen , der Wasserleitungen , deS

Arbeiterverkehrs , der Lebensmittelzufuhr.
Dieser ganze Teilungsplan ist so ungeheuer verpfuscht,

daß die Lugen Herrschaften von Genf für die Dodes-
wunde , die sie dem deutschen Oberschlesien schlugen , so»
gleich schon selbst ein Pflaster bereit halten in Gestalt
einer gemischten Kommission nebst besonderen
Vereinbarungen über eine wirtschaftlicheFreizügigkeit zwi¬
schen den zerrissenen Landesteilen . Diese Kommission
aber ist nur eine andere Bezeichnung für die Tatsache,
daß dieses Industriegebiet unter Beihilfe von England
dem französischen Kapitalismus in die Hände
gespielt wird.

Auch hier also das sich spreizende siegreiche Gakliertum
als Triumphator aus dem Scherbenhaufen der zerstör¬
te!, deutschen Industrie . (Lechz . N . R)

i Der Friedensvertrag von Versailles.
Es ist erstaunlich, wie gleichgültig sich die öffentliche

Meinung in Deuschland der wichtigsten Lebensfrage un¬
seres Vaterlands gegenüber verhält : Mit dem Inhalt,
der Wirkung und vor allem mit dem Gedanken einer

Revision des sogenannten Friedensvertrags övn Ver¬

sailles beschäftigen sich nur wenige führende Politiker
und einsichtige Männer , während man sonst den Dingen
ihren Lauf läßt , wohl ab und zu einmal ein kräftiges
Schimpfwort auf die schlechten Zeiten oder die Unfähig¬
keit der Regierungen braucht , es aber ängstlich vermeide,
der Wurzel allen Nebels nachzugraben . Im Ausland ist

i man in letzter Zeit hellhöriger geworden . - Man hat
^ die Folgen einer unmöglichen Gewaltpolitik
> in Gestalt von Arbeitslosigkeit, Valutaschwankun-
^ gen u . a . kennen gelernt und erkannt , daß der Friedens-
s vertrag ' mit an dieser Verwirrung schuld sei. Bis zur
i grundlegenden Umgestaltung dieses ungeheuerlichen Pa-
, ragraphenwerks ist freilich noch ein weiter Schritt . Ein»

j Voraussetzung ist, daß in Deutschland selbst die Ver-

s urteilung des Vertrags viel einheitlicher , die Forderung

j auf Revision viel lauter , die Kenntnis seines Inhalts
viel tiefer wird.

j Es ist zu begrüßen , daß der Bürgerrät Grost-Stutt-
aart und die Schwäbische Liga zum Schutz deutscher
Kultur gemeinsam eine Friedensvertragsaus¬
stellung vorbereitet haben , die am 22 . Oktober im

^ Ausstcllungsgebäude gegenüber dem Landesgewerbemu-
l seum in Stuttgart eröffnet werden wird . In volkstüm-

^ lichen, wirksamen Bildern wird der Inhalt des Vertrags
^ vorgpführt werden : Die Gebietsverluste in Europa und

in den Kolonien , die wirtschaftlichen Folgen für Jn-

i dustrie, Handel und Landwirtschaft , die Entwaffnung und

, Verarmung , der Völkerbund und die Kriegsentschädigun¬
gen, kurz alle mit dem Friedensvertrag zusammenhän-

i genden Fragen werden in Hunderten von Bildertafeln
j veranschaulicht werden . Nirgends in Deutschland wurde

i bisher eine so vielseitige Ausstellung dieser Art gezeigt,
gewiß ein Grund , schon jetzt den Besuch allen Schichten
des Volks in ganz Süddeutschland dringend zu empfeh-

! len . Vereine , Schulen usw . sollten geschlossene Führungen
! ins Auge fassen ; an sachverständigen Führern wird es
! nicht fehlen. Besonders für die Lehrerschaft wird sich
s eine Reise nach Stuttgart reichlich lohnen.

Neues vom Tage.
Die Koalitionsfrage.

Berlin , 18 . Okt . Die gestrigen Fraktionsbesprechun¬
gen über die Koalition und die Regierungsbildung sind er¬

gebnislos geblieben. Es besteht in den bürgerlichen Frak¬
tionen eine Strömung , Dr . Wirth fallen zu lassen und
den Bürgermeister von Köln, Adickes, zum Reichs¬
kanzler vorzuschlagen.

Hundwerkerbeirat.
Berlin , 16 . Okt. Wie gemeldet wird , hat der ReichS-

wirtschaftsminister einen Handwerkerbeirat beim Reichs¬
wirtschaftsministerium gebildet. Die Mitglieder des Bei¬
rats wurden auf Grund des Vorschlags des interfrak¬
tionellen Handwerkerausschusses des Reichstags und des

vorläufigen MchSwirtschaftsratS ernannt.

Nord-
Jnm Erzbergermord.

kurrsrtthe , 18. Okt. In der Untersuchung o.
^ Erzberger ist ein neuer Zwischenfall eine

Berliner Polizeibeamte , die angeblich die Handschrift
schriftlichen Aufzeichnungen der geflüchteten Täter übe»
Me Namen und Wohnungen gefunden hatten , sind des

Diensts enthoben und es ist gegen sie ein Verfahren
Wegen Betrugs eingeleitet worden . Das Ermittlungs¬
verfahren wird von der Staatsanwaltschaft Ofsenburg ge¬
führt. Die Begnadigungen.

Berlin » 18. Okt. Dem Reichstag ist eine Ausstieb,
Kmg über die Gnadengesuche zugegangen. Darnach hat
der Reichspräsident im Rechnungsjahr 1920 über insge¬
samt 6090 Gnadengesuche eine Entscheidung getroffen.
Davon betreffen 4113 Fälle Urteile militärischer Ge¬

richte und 1977 Fälle Urteile ziviler Gericht« (Reichsge¬
richt und außerordentliche Gerichtes. Bon den erstere»
wurden in 2526 Fallen Gnadenerweise (Straferlassung^
Kürzung der Strafdauer , Umwandlung in mildere Stra¬
fen, Wesfall von Nebenstrafen) ausaesprvchen . In 1587
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beendigt ist , handelt es sich darum , den p-rieoen zu ge¬
winnen . Das ist eine höchst schwierige Aufgabe . Der
Frieden kann nur gewonnen werden, wenn alle For¬
derungen , die der Krieg verursacht hat , befriedigt sind
und wenn die Sicherheit und Wohlfahrt derer, die ihrBlut für die Sache des Rechts vergossen haben, vollständig
gewährleistet sind.

Im amerikanischen Senat trat Mac Kinley dafür ein,
daß Amerika Truppen am Rhein belasse , da die ameri¬
kanischen Interessen an den europäischen Angelegenheiten
eine amerikanische Truppenmacht erfordern . Das werde
dazu beitragen , das Gleichgewicht inEuropawiv-
der herzustellen und werde eine gute Anlage sein.

ver« i«dern»g der SchutzpMzet.
Berlin , 18 . Ott . In letzter Zeit sind die Hu . w . e.

schäften der Schutzpolizei von 121 Mann auf 104 Mann
vermindert worden , um den Forderungen der Entente
Rechnung zu tragen.

Reichsparteitag des Zentrums.
Berlin , 18 . Ott . Der Reichsparteitag des Zentrumswird im November oder Dezember in Berlin statt-

finden.
München , 18 . Ott . Die Michaelskirche im Münchenwird demnächst dem Jesuitenorden wieder über¬

geben werden.
Tie gespannte Lage in Oberschlesien.

Oppeln , 18 . Ott . Wie bei der Verbandskommissionverlautet , treffen aus dem Industriegebiet stündlich
Meldungen über den Flüchtlingszustrom aus dem ab¬
zutretenden Gebiet , insbesondere nach der Stadt Beu-
then und der Gegend von Hindenburg ein . Eine Be¬
stätigung der Meldung , daß die Polen bereits am Don¬
nerstag die ihnen zugesprochenen Gebiete besetzen wer¬
den , ist bisher nicht erfolgt . Aus dem Kreis Tarnowitzwird die Ankunft von polnischer Kavallerie in den
Polnischen Grenzorten gemeldet . Es verlautet , daß die
Polen noch weiter vorzustoßen beabsichtigen.

Gestörte Versammlung.
Schweidnitz, 18 . Okt . Der Deutsche Offiziersbundnn Striegau hatte einen Vortrag angesetzt , in dem Ad¬

miral Schee r über die Taten der deutschen Hochsee¬flotte im Weltkrieg sprechen sollte. Bei Beginn fordertendie Arbeiter die Räumung des Lokals innerhalb 10
Minuten . Der Kartellvorsitzende Fakiolka ersuchtedie Arbeiter , den Vortrag anzuhören , jedoch zu bedenken,daß man in Admiral Scheer den Mann vor sich habe,der 1917 sieben Matrosen erschießen ließ . Darauf setzteein wilder Tumult ein . Der Redner wurde von derGalerie mit Geschirr geworfen und sofortige Entfernungder deutschen Kriegsflagge von der Tribüne verlangt.Zwischen den Parteien entspann sich eine wüste Schlägerei,wodurch der Vortrag beendet wurde.

Italienische Sozialisten für den Anschluß an die
2 . Internationale.

Rom , 18 . Ott . Der italienische Arbeiterbund hat
sich für den Anschluß an die Amsterdamer Internatio¬nale erklärt.

Ausbreitung des indischen Ausstands.
London , 18. Okt. In Indien breitet sich der Aus¬stand außerhalb der Provinz Malabar aus . Der An - !

griff der britischen Truppen wird demnächst erfolgen , f
Der Konflikt t« Berliner Zeltnvg- gewerbe.
WTB. » ertt«, 19 . Ott. Der « «»still im BerN«er!

Zeitvn -- - « werbe dauert weiter an . Auch heute Morgen !
find nur die drei sozialistischen Blätter und die » Deutsche !
Zeitung" erschienen . !

Aus Stadt und Land.
HUe»rlei«. 1». Oktober i,,i.

Ziegi «scha» mit Prämier«»- . Begünstigt durch schöne»
Wetter fand am 17 . Obober 1921 durch den Ziegenzucht-
Verein Aliensteig eine Ziegenschau mit Prämierung statt.Als Preisrichter fungierten Herr RIeger Nagold und H,n
Hartmann Pfrondorf, die von 30 vorgesührtrn Ziegen fol¬
gende mit Preise bedachten:

Ehrenpreis : BockMoritz- Familien - Preis : Job.
Seeger, Toglöhner . 5 1 . Preise : Mohrhard , Fuchs Wilhelm , MstrKarl , Bauer Joh., Birkle Albrrcht. ö S . Preise : Bauer Karl, MaierKarl , tzu 8 Wilhelm , Oefierle Tsiodor, Lutz Wagner , Witwe 3mal.
Riesch Christian u. Mohihard . S » . Preise : Birkle Albrecht, Oesteck
Theodor, Rentzchler Witwe . In der Jungtier -Klaffe erhielt : Fuch»
Wilhelm 1. Preis und Wolf Karl Bäcker 3. Preis. Weitere Preisewurden zuerkannt : EhniS Ludwig und Kirn Maler.

An die Prämierung schloß sich im Gasthaus z . Schwaneu
hier eine Ausschußsitzung des Bez . -Ziegenzucht- Verbandes , i»
der Vorstand Schneider hier die Gäste willkommen hieß, der
Sitzung guten Verlaus wünschte und den Preisrichtern für
ihre Mühewallung dankte. Beraten wurde, wieder eiue
Zeitung einzusühren für alle Vereine im Bez.-Verband . Am
Schluß dankte Herr Rieger in ehrenden Worten und be¬
kundete , daß der Verein ein sehr reges Interesse au
der Ziegenzucht habe und er hoffe, daß sich die ander«
Vereine auch wieder ausrvffen, damit bald eine Bezirks Aus¬
stellung stattfinden könne. Die Verteilung der Preise findet
am 30 . Okt. in der General - Versammlung statt. Die gut-
verlaufene Vorführung kann nur für die noch dem Verein
Fernstehenden zum Ansporn dienen, d,m Verein beizu¬
treten. Fuchs.

- Cal« , 18 . Okt . Srit einem Jahr kamen in den Bahn¬
zügen zwilchen Weilderstadt und Calw verschiedene Gepäck¬
stücke abhanden . Vor einigen Tagen wurde nun ein Eisen¬
bahnpackmeister K. verhaftet, der schon lange im Verdacht
stand, die Diebstähle auSgeiührt zu haben . Er gestand nach
anfänglichem Leugnen die Tat auch zu . Unterstützt wurde
cr durch einen ankeren Bahnangestellten und durch einen

städtischen Arbeiter . Beide sitzen ebenfalls jetzt hinter Schloß
und Riegel. Alle drei machten sich durch größere Ausla¬
gen im Wirtshaus und in dm Kleidern auffällig. Der
Pockmeister warf die gestohlenen Pakete in * der Nähe des
Friedhofs aus dem Zug, wo sie von den Hehler« in Em¬
pfang genommen wurden . Gestohlen wurden hauptsächlich
Stoffe und Leder ; bei letzterem wurde allein ein Ballen im
Wert von SO 000 Mark entwendet.

Freud««padt, 18 . Okt. DerUmbau des Stadt¬
bahnhofs ist an die Unternehmerfirma Karl Maurer in
Tübingen vergeben. Das niederste Angebot lautet « auf
200192 Mark, das höchste von einer außerwürttembergischen
Firma auf 372 782 Mark . Es handelt sich um den Bau
einer Langholzyrrladerampe mit Zufahrtsstraße sowie zweier
Industriegleise.

* Wildbad, 17. Okt . (Die Handelsschule Aheimer .) Die
sich guten Rufs erfreuende frühere Höhere Handelsschule
Kirchheim Teck hat ihren Sitz nach Wildbad verlegt und er¬
öffnet am 21 . Oktober ihre Kurse.

Stuttgart , 18 . Okt. (Gegen das Polizei*
Verstaatlichungsgesetz . ) Der Stutwarter Ge¬
meinderat hat mit 36 gegen 16 Stimmen (B .P ., D . P .,und Zentr . ) folgenden Antrag des Bürgermeisters Dr.
Ludwig angenommen : Ter Gemeinderat Stuttgart hältdie Verstaatlichung der Polizei für unnötig. Die Auf-
rechterhaltung der polizeilichen Ordnung in der Gemeinde
ist Aufgabe der Gemeindeverwaltung . Die Verstaatlichungder Polizei ist ein Verstoß gegen das gesetzlich gewähr¬
leistete Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden . Der Ge¬
meinderat verwahrt sich arundsätzlicb ae ^ -n die geplante

Fällen erfolgte Ablehnung des Gnadengesuchs. Von den
Fällen der bürgerlichen Gerichte betrafen 30 Urteile das
Reichsgericht. Von diesen wurden 9 durch Gnadenerweise,
21 durch Ablehnung erledigt . 1947 Gesuche bezogen sich
aus Urteile der außerordentlichen Gerichte. In 290 dieser
Fälle wurde ein Gnadenerweis abgelehnt, in 963 Fällen
ein Gnadenerweis ausgesprochen und 69 Fälle erledigten
sich durch das Amnestiegesetz vom 4 . August 1920.
l Die Berliner Stadtverordnetenwahlen.
' Berlin , 18 . Okt . Nach den vorläufigen Berechnungen
Ves städt. Wahlbureaus sind bei den Stadtverordneten-
Smhlen insgesamt 1672 518 Stimmen abgegeben worden,
von denen auf die bürgerlichen Parteien 845 773, auf die
Hrei sozialistischen Parteien 826 740 Stimmen entfallen.
Wie bürgerliche Mehrheit im neuen Groß -Berliner Stadt-
'Parlament beträgt bis jetzt 8 Sitze. Die sozialistische
Mehrheit im ausgelösten Stadtparlament hatte 25 Sitze
betragen . Die Teutschnationalen haben in einigen Be¬
zirken ihre Stimmenzahl seit dem Vorjahr fast verdoppelt.
Die Unabhängigen verloren in ihren Hauptbezirken Ber¬
lin-Norden und Neu-Kölln an 40 000 Stimmen . In
den: stark bürgerlichen Teil von Steglitz war die Wahl¬
beteiligung 78 Prozent stark, während sie in Lichtenberg
mit seiner weit überwiegenden Arbeiterbevölkerung nur
30 Prozent betrug.

Der deutsche Handel in Indien.
London , 18 . Okt. Ein Berichterstatter der „Daily

Mail "
, der sich an der Westküste von Indien aufhält,

erfuhr von führenden Industriellen , daß der deutsche Han¬
del in Indien außerordentliche Fortschritte mache . Die
Preise seien so niedrig , daß die englischen Firmen nicht
dagegen aufkommen können. Die Fabrikanten in West¬
indien erklärten auch, daß jeder Handel mit Frankreich
ländern angeboten wurden , in Deutschland viel billiger
unmöglich geworden sei, weil die französischen Käufer-
erklärten, daß sie sich die Waren , die ihnen von Eng-
verschafsen könnten . . !

Die strittigen Standpunkte.
Paris , 18 . Okt . Bei der Verhandlung im Botschafter¬

rat über die Frage , ob die politischeTeilung OberschlesienS
und die Schaffung eines gemeinsamen Wirtschaftsgebiets
als einheitlicher Beschluß des Völkerbundsrats aufzufassen
sei (englischer Standpunkt ) oder ob sie als zwei sich er¬
gänzende Bestimmungen gemeint seien (französischer
Standpunkt ), trat der japanische Vertreter , Graf Jshii,
der Vorsitzende der Völkerbundskommission, entschieden
für die englische Auffassung ein, während der französische
Vertreter Cambon sich leidenschaftlich widersetzte . Es
wurde beschlossen, einen englischen und französischen
Rechtsgelehrten zu Rate zu ziehen . Der englische Botschaf¬
ter in Paris , Lord Hardinge , der zurzeit in London weilte,
erhielt den Auftrag , sofort nach Paris zurückzukehren.

Sparsamkeit in Frankreich.
Paris , 18 . Okt. Im Finanzausschuß der Kammer

erklärte Kriegsminister Barthou, in Marokko habe
General Lyautey einer Herabsetzung des Mannschaftsbe¬
stands um 3000 Mann zugestimmt, wodurch man etwa
8 Millionen Franken zu ersparen hoffe . Dagegen kön¬
nen die Anforderungen für das Heer in Syrien nicht wei¬
ter vermindert werden . Starke Abstriche seien an den
Ausgaben für die innere Verwaltung vorgenommen wor¬
den. Nahezu der Hälfte der weiblichen Angestellten sei ge¬
kündigt und der größere Teil der in Paris gemieteten
Büros ausgegeben worden . >

Amerikanische Ansichten. !
Paris » 18 . Okt- Bei einem Frühstück , oas Marschall !

Fach zu Ehren des amerikanischen Botschafters Herryk ^
veranstaltete , sagte dieser u . a . : Jetzt , wo der Krieg !

Der Lchloßgeist.
Erzählung von Erich Eb enstein.

(8) (Nachdruck verboten)

Da sagte er deu Ton wechselnd , scherzhaft : „ Aber
das sind wirklich keine Tischgespräche vor zarten Damen¬
ohren ! Wenn sie gestatten, Doktor Wasen , setzen wir
unsere Debatte gelegentlich unter vier Augen fort .

"
„Nein, bitte, " fiel die Gräfin hastig ein „wenigstens

den Satz müssen Sie vollenden ! Welche Behauptung kei¬
len Sie aus jener Kraft ab ?"

„Daß Anlägen nicht viel mehr bedeuten, als die zu¬
fälligen Infektionen , denen nur alle täglich ausgesetzt
sind : Der starke Organismus wird mit ihnen fertig,
schleudert sie ab — der schwache unterliegt ihnen . Wo¬
zu bei Anlagen die wir kennen, noch der starke Wille
yinzukommt, ihrer Herr zu werden .

"
„ Ganz meine Meinung, " sagte Graf Arthur , „frei¬

lich nur die Meinung eines Laien , auf die unser guter
Wasen nicht viel gibt . Aber lassen Witts immerhin für
heute dabei Letztzjpen und machen wir lieber unser Pro¬
gramm für den heutigen Nachmittag . Das Wetter ist
schön — ich bin für den längst projektierten .

' Ausflug
nach Hackenfeld .

"
„ Angenommen ( Angenommen ! " tönte es von allen

Seiten . Mir die Gräfin und Silas Heinpel schtviegen.
„ Ich muß/üm Entschuldigung bitten, " sagte dieser, „gar
zu gerne möchte ich einmal hmunter in dre Gruft unter
her Schloßkäpelie , wclnn unser liebenswürdiger Wirt es
Mir gestattet .

"
Gras Arthur machte ein zweifelndes Gesicht . „Ich

weiß, wirklich
'

nicht , ob ich das verantworten Klinke.
Tie Gruft ist seit langem geschlossen und soll ein unge-

Srndsr Ort sein, da der Raum in den Felsen aehauen

ist und keinerlei Ventilation besitzt . . so sagte mir ein¬
mal mein Vater gesprächsweise. Seit das Erbbegräb¬
nis der Moosbergs im Park erbaut wurde , ist die Gruft
auster Gebrauch . Aber wagen Sie es immerhin , be¬
obachten Sie jedoch die nötige Vorsicht ! "

Nach Tisch ries Graf Arthur Hempel zu sich in sein
Zimmer und sagte , ihm einen Schlüssel übergebend:
„ Lassen Sie die Gruft lieber fahren und sehen Sie sich
dafür das Zimmer der Gräfin an , lieber Freund ! Hier
ist der Schlüssel, ich stehe Ihnen dafür , daß Sie an
den herrlichen Fresken dort mehr Genuß haben werden
als an dein Inhalt der Gruft , die sicherlich nichts Be¬
sonderes enthält , da Lia mit uns nach Hacken ' eld fährt,
haben Sie Zeit und Muße genug . Ich werde Sor¬
ge tragen / daß die Kamum - ' -au durch einen Auftrag
entfernt wird :md meiner s . m nichts anZPlaudern
kann.

"

„Bestell Dank , Herr Graf , für die Erlaubnis , aber
di« Gruft ist Ihnen nicht geschenkt, ich bitte sie, mir
für ein andermal aus !"

Es war Gepflogenheit auf Moosberg , daß nach Tisch
jeder aus seinem Zimmer eilte Stunde Siesta hielt, ehe
man sich wieder zusammenfand . Heute zog sich alles
besonders zeitig zurück, lim zur rechten Zeit wieder be¬
reit zli sein für den Ausflug.

Hempel, der. kein Freund von Mittagsschläfchen war,
hatte sich ein Buch aus der Bibliothek geholt und säst
unten im Park an seinem Licblingsplätzchen am Ufer
eines kleinen schilfbewachsenen Weihers.

Der Ort war kühl und schattig, beinahe düster durch
uralte Ulmen, die sich regungslos in dem dunklen Wasser
spiegelten, so weit das Schilf die Fläche frei kiest.

Eine Viertelstunde mochte Hempel so gesessen sein,
als sich plötzlich eilige, leichte Schritte hören ließen und
gleich darauf Gräfin Lia vor dem Ueberraschten stand.
„Beleihen Sie , daß ich Sie störe, begann sie hastig und
ihre dunklen Augen flimmerten ihn unruhig an , „ aber
es Ustt mir keine Ruht ' , ick muß, mkck einmal mit jeätand

aussprechen. Ich muß! Und sie haben heute so schön
darüber gesprochen.

"
„Worüber , Frau Gräfin ?"
„Ueber das , wovon heute mittag die Rede war. . «

über . . . den Wahnsinn ! "
Hempel fühlte wie ihm ein Stich durch die Brust

ging . Seine Augen weiteten sich . Die Gräfin fuhr
erregt fort : „Ja — er ist in meiner Familie : Mein
Großvater hat sich erschossen , sein Bruder starb im Irren-
Hause . . . und , und ich . . .

"
Sie zitterte plötzlich am ganzen Leib.
Hempel nahm sie bei der Hand und führte sie zu der

Bank , von welcher er sich erhoben hatte . „Nur ruhig!
nur ruhig . . .

" bat er, obwohl ihm das Blut selber
vor Erregung in den Schläfen klopfte . „So , und jetzt
erzählen Sie mir gmrz ruhig , was Sie bedrückt . Es ist
ja ganz und gar unmöglich) daß . . . so vereinzelte Fälle
kommen fast in jeder Familie einmal vor .

"
Sie blickte ihn seltsam forschend an . „Meinen Sie?

Aber . . . Sie müssen wissen , daß ich selber früher nie¬
mals davon dachte . Niemals ! Ich war so gesund , so
klar, so fröhlich . . . aber seit einiger Zeit , ich weist nicht,
was über mich kam, ist es anders . . .

"

„Vielleicht tut Ihnen der Aufenthalt in Moosberg
nicht gut ? Die Mgeschiedenheit des Ortes das Dü¬
stere . . .

"
„Nein, ireirl , ich liebe das . Ich war so glücklich in

Moosberg , bis . . . um keinen Preis könnte ich mich davon
trennen ! Es hält mich wie mit Klammern fest, und
doch . . sie starrte scheu zu Boden — „manchmal
ist nur auch , als zermalme es mich langsam , unaufhalt¬
sam . . .

"
-Das sind aervöie Gm« ,ütdnna « l KkE
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Verstaatlichung der .Polizei uns erpicht den Landtag , den
Entwurf abzulehnen/ — Ein Antrag der Bürgerpartei und

! des Zentrums , der sich für eine Verstaatlichung aussprach,
solange die Gefahr neuer schwerer Umwälzungen nicht be¬
seitigt ist , wurde abgelehnt.

Zum Reichsschulgesetzentwurf. Der Gesamt-
! Vorstand des Württ , Lehrervereins hat sich! wiederholt für
! die Gemeinschaftsschule ausgesprochen, da sie so-
^

!voh-l iic uutcrrichtlicher als in erzieherischer Hinsicht
jeder anderen Schulreform überlegen sei . Der Reichsschul-
gcsetzentwurf dürfe nicht Gesetz werden.

^ Keine Kartoffeln zu Schnaps. Nach einer
Bekanntmachung des Ernährungsministenums ist es auch
Heuer nur mit vorgGngiger Genehmigung oer Landesver-
sorgungsstelle gestattet, Kartoffeln auf B imtweiu zu
verarbeiten.

Winnenden , 18 . Okt . (F a h r r a d m a c d e r .) Bei
Fahrradhändler Schaeffner versuchte man ein Rad zu
verkaufen . Durch die Umstände stutzig gemacht, be¬
nachrichtigte der Geschäftsinhaber unbemerkt die Po¬
lizei, die feststellte , dast es sich uni ein in Ulm ge¬
stohlenes Rad handelte.

Heilbrorrn , 18 . Okt . (Der B auarüeiterstreik .)
Zn zahlreichen Betrieben ist hier die Arbeit aus Grund
der Lohnsätze, die den Gipsern kürzlich verwilligt wur¬
den , wieder ausgenommen worden . Ausgesperrt sind
nur noch die Kanalarbeiter.

Wcmsücrg , 18 . Okt . (Traubendiebstahl .) Der
Feldhüter erwischte zwei hier wohnhafte Frauenzimmer
beim Traubendiebstahl . Die eine hatte bereits einen
ansehnlichen Korb voll und meinte eben : Jetzt ist's
genug ! Damit stimmte auch der Hüter des Gesetzes
überein und griff eine Frau auf , während die andere
„Tame" Reißaus nahm.

Maulbronn , 18 . Okt . (Eine Handfeste .) Eine
in Heidelsheim zu Besuch weilende Deutsch-Amerika¬
nerin hörte in einem Gasthaus das Gespräch zweier
Gäste an , die anscheinend einen Ausspruch von ihr
falsch aufgefaßt hatten und geriet mit ihnen in Wort-

! Wechsel. Er artete bald in Tätlichkeiten aus , und
die Amerikanerin verprügelte ihren Gegner so kräftig,
daß selbst die Freunde des Angegriffenen es nicht wag¬
ten , zu helfen.

Lustnau , 18 . Okt . (Ein böses Spiel .) Alseine
hiesige Kriegermitwe vom Hause abwesend war , wollte
ihr 12jähriger Knabe seinen Geschwistern zeigen , wie
man sich erhänge . Dabei verlor der Junge sein Leben.

Balingen , 18 . Okt . (Unvorsichtigkeit .) Der
19jährige Sohn eines Landwirts aus Michelfeld be¬
sichtigte einen Revolver , den er erst Tags zuvor ge¬
kauft hatte . Unversehens ging ein Schuß los und der
junge Mann brach tödlich verletzt zusammen.

Schwenningen , 18 . Okt . (Die entschwundene
Donau . ) Der Bilduugsausschuß der Vereinigten Ge¬
werkschaften und des Vereins der Naturfreunde Schwert-

f ninaen hatte am Samstag und Sonntag Gelegenheit,
> in stattlicher Zahl unter Führung des Sachkundigen Pro-
'

fessor Dr . Endriß -Stuttgart , die Tonauversickerung bei
Lmmendingen-Möhringen und bei Aach zu besichtigen.
Dabei konnte man sich überzeugen, wie das Tvnauwasser bei
Jmmendingen und Möhringen völlig trocken gelegt ist, und
wie dieses Versickerungswasser im Aachtopf wieder zutage

. tritt . Die ungeheure Schädigung , die dadurch die badischen
' und württembergischen Donauanlieger erleiden , veranlaßte

die Teilnehmer zur Absendung von Kundgebungen an den
! Reichspräsidenten, die Staatspräsidenten und die Arbeits-

bzw . Innenminister von Baden und Württemberg.
Ravensburg , 18 . Okt. (Opfer der Thphusseu-

- che .) Die hier ausgebrochene Thphusepidemie hat in
den letzten Tagen S Todesopfer gefordert.

Stuttgart , 18 . Okt. (Aus dem Par teileben .)
Me Parteileitung - der Deutschen Volkspartei hat
beschlossen , mit Rücksicht auf die durch die Entscheidung
Aber Oberschlesien herbeigeführte politisch-parlamentarische
Lage den für den 24 . und 25 . Oktober in Stuttgart an¬
beraumten Parteitag vorläufig zu verschieben.

Reiseverkehr nach dem besetzten Gebiet.
Obwohl nach der Verordnung Nr . 98 der Interalliierten

i Rheinlandkommission vom 29 . September 1921 die Sank¬
tionen aufgehoben wurden , haben sich die Inhaber von Ge¬
päckscheinen bei der Abfertigung des Gepäcks beizuwoh¬
nen , andernfalls mit dem Zurückbleiben und der gewalt¬
samen Oeffnung des Gepäcks gerechnet werden mutz . Im
eigensten Interesse werden die Reisenden auf diese noch

! bestehenden Maßnahmen ausdrücklich aufmerksam gemacht,
i Wangen bei Stuttgart, 18 . Okt. (Ueberfahren .)
Das 7jährige Töchterchen der Friederike Buhlinger wurde
vor der Wilhelmsschule voll der Straßenbahn überfahren
And war sofort tot . Vor zwei Jahren hat die Familie

j tin Kind an der gleichen Stelle verloren.
Ukeinheim OA . Heidenheim , 18 . Okt. (Brand .)

Das Haus des Bauern Joos ist vollständig abge¬
brannt ; es konnte gar nichts gerettet werden . Auch
«in namhafter Geldbetrag soll dem Feuer zum Opfer
gefallen sein.

vtberach . 18 . Okt . (Die alte Spielerei .) In
Dirkenhard zeigte ein junger Mann seinen Revolver,
wobei sich die geladene Waffe entlud und den dabei-
stehendenBater am Arm verletzte . Das Geschoß mutzte
h»r««Sgeschnitten werden.

Schnsfenriev , 18 . Okt. (Mildherzig .) Ein Land¬
wirt von einer benachbarten Letlgemeinde gab ein
grötzeres Quantum Kartoffeln unmittelbar an mehrere
Familien unserer Gemeinde um den billigen Preis von
iS Mark für den Zentner ab . Tr sagt « dabei : Ein
Zentner Kartoffeln ist in diese« rächen Prstiejahr mtt
W Mk . votlanf bezahlt . ^ 1

i Vermischtes.
i Z LmnIIil , >« haß es besser ! Die Steuerreform in den

Vereinigten Staaten steht eine umfangreiche Herabsetzung säst -
j aller Steuern vor . Die Kriegssteuern, d . h . die großen, im

Jahre 1918 beschlossenen Zuschläge, welche der Präsident s
Harding als eine der Uisachen für das .Darniederliegen des
wirtschaftlichen Lebens bezeichnet, sollen möglichst sbgeschafft
werden. Die Einkommensteuersoll von einem Maximum von !
77 Prozent auf 40 Prozent , im nächsten Jahr sogar auf

i 32 Prozent herabgesetzt werden. Alle Trankportsteuern wer-
i den um 50 Prozent ermäßigt. Familienväter mit geringerem
i Einkommen werden stark begünstigt . Im ganzen soll die !
! Steuereinnahme des Staates um fast 800 Millionen Dollar
'

verringert werden. Die Regierung wendet stch hiermit scharf -
s gegen den Sozialismus , der im Jahre 1918 ziemlich tonan :
j gebend war . Man hat in Amerika eingesehen, wie notwen- '

j dig ein kräftiges Kapital für die gesamte Volkswirtschaft ist!
> Jubiläum des Jesuitenordens . Im heurigen Jahr
t sind vier Jahrhunderte verflossen , daß der Stifter des i

Jesuitenordens , Ignatius von Lojola , seine Mission §
begann . Aus allen Gegenden der Erde werden bereits ;
Gedenkfeiern gemeldet.

Tie männlichen Orden in Deutschland . Nach dem j
kirchlichen Handbuch zählen die männlichen Orden in
Deutschland gegenwärtig 366 Klöster mit 7030 Mit - !
gliedern , die weiblichen 5746 Klöster mit 60 791 Mit - ,
gliedern . In Baden und Württemberg , wo bis zur
Revolution kein Orden zugelassen wurl . , sind seit !
1919 17 Klöster entstanden . Die Jesuiten haben 21 i
Nieder lassungen mit 116 Mitgliedern ^ gegründet , !

Gehcimakterr -Tiebstahk . Ein Angestellter der Ab- j
wickelungsstelle Spandau , namens Ziehn, ist zehn- j
znal im Auftrag des Redakteurs Wandt von der i
„Freien Presse " in das Reichsarchiv in Potsdam ein - ?
gebrochen und hat dort Geheimakten , die für unsere
Feinde von Wert schienen, gestohlen . Von Wandt er¬
hielt er für jedes Stück 100 bis 200 Mark . Wandt :
schrieb eine verräterische Schrift : „Etappe Gent .

" Beide .
sind verhaftet . i

Schüsse auf einen Eisenbahnzug . Vorgestern abend
wurden auf einen Berliner Vorortzug zwischen den
Stationen Karow und Blankenburg mehrere Schüsse ;
abgegeben , die jedoch keinen Reisenden verletzten.

Abneigung gegen das Franenwahlrecht in der
Schweiz. In der Schweiz fanden am Sonntag Abstim-

j mungen über das Frauenwahlrecht statt . In
j dem Kanton Genf haben sich 14166 Stimmen gegen
! und 6629 Stimmen für das Wahlrecht der Frau aus-
; gesprochen. In den Kantonen St . Gallen und Neuen-
^ bürg hat man sich ebenfalls gegen das Frauenwahl-
! recht ausgesprochen . -
j -

! Handel und Verlehr . j
^ Ter Dollarkurs ist am 17 . Oktober an der Berliner !
; Börse auf 190 Reichsmark gestiegen . j
! Süddeutscher Zuckerrttbenpreis . In einer Sitzung , ?
j die in Mannheim zwischen Vertretern vom Verband >
j süddeutscher Zuckerfabriken stattgefunden hat , wurde i
j vereinbart , mit Rücksicht darauf , daß sich der end- j
! gültige Rübenpreis noch nicht genau festsetzen läßt , !

einen Rttbenpreis von 50 Mark die 100 Kilo zu ge- !
' währen , selbst dann , wenn nach dem Vertrag die genaue j

Berechnung nach dem Zuckerpreis eine derartige Höhe i
j nicht rechtfertigen sollte . Die erste Teilzahlung , also !
^ die Hälfte mit 25 Mk . die 100 Kilo wird jedem f

Akkordanten nach beendigter Ablieferung seines Rü - !
benertrages von dem akkordierten Areal innerhalb 14

- Tagen direkt durch die Post zugesandt.
i Stuttgart , 18 . Okt . Dem Mo st ob st markt aus dem
- Nordbahnhof waren 26 Wagen zugeführt , 6 aus Würt-
i temberg und 20 aus Frankreich . Preis waggonweise !

für 1 Ztr . württ . Obst 105- 110 Mk . , franz . 83- 105
l Mk . , im Kleinverkaus 109- 112 Mk. Aus dem Wil - ,
; Helmsplatz waren 12 000 Ztr . zugeführt . Preis für
! 1 Ztr . 110- 120 Mk . - Kartoffeln wurden 200 ,
! Ztr . zu je 70 Mk . und Filderkraut zu 65 Mk . der
! Zentner verkauft . §
! Ellwangcn , 17 . Okt. Dem Herb st Pferdemarkt ^

waren 320 Pferde zugetrieben . Handel schleppend. ;
Fohlen kosteten bis zu 15 000 Mk . , Arbeitspferde 12« ;
bis 15 000 Mk . , schwere Arbeitspferde bis zu 30 000 Mk. !

Frankfurter Abendbörse. !
Frankfurt , 18 . Okt. Gestern herrschte Schrecken an»

'
Valutamarkt . In der Geschichte der deutschen Börse
dürfte der gestrige Tag als der schwärzeste aller schwav-
§en Tage bezeichnet werden. Samstag schloß das Oo-
schüft in Dollars bei etwa 149 , Im gestrigen Frühve»
kehr stieg er auf 156 —157, bei Börseneröffnuna auf 1S7,
um dann bei der amtlichen Notierung aus 179,25 anz»
gelangen . Doch auch im weiteren Verkehr wurde jede
Bricfmeldung glatt ausgenommen. Im Abendverkehr vee

Meiste sich das Geschäft derart , daß z. B . trotz eines An-
« ebots von 195 Dollar Kassastücke nicht erhältlich waren
Non sonstigen Valuten waren im Abendverkehr Holland
16300- 6400 , London 710—720, Pari » 1320 - 1340,
Schweiz 34110 - S4130.

5 l : ! O , . . c i > j t a ch l v i e tz m >t r k t am !
Diensta -

, de : : : hiesigen Vieh- und Schlachthof wa - !
reu zugeführt : 64 Ochsen , 17 Bullen , 166 Zungbullen,
ISO Jungrinder , 165 Kühe , 299 Kälber . 812 Schweine , ?
47 Schafe . Die Preise betrugen für Ochsen erste Quali¬
tät 700- 780 , zweite 500- 650 , Bullen erste SSO bi« '
740 , zweite SSO—660 , Jungrinder ers: 740—833, i
zweite KSÜ- ffOO , Kühe S80—630, zweite 340- 480, !
hrttt « « »- 31«, Kälber erste »70- 1030 , zweite SO» j
PF « », >rttte ,8W- »sv, Schweine erstell LOS- 1400. :
« Wb» lS»»^ Mch , brttt « Mva- IIN ». Schafftest «« '

vis 860 . Hammelfleisch 900 — 1000 Mark . Der Ver¬
kauf de ? Markte -̂ war für Großvieh langsam , bei Käl¬
bern und .Schweinen mäßig belebt.

Weilverstadt . 18 . Okt . Der Kirchweihmarkt war
mit 186 Stück Vieh befahren . Ochsen kosteten 10 000
bis 11500 Mk . , Stiere 3500—7800 , Kühe 7800 bi»
9000 , Kalbinnen 5000 - 6800 und Einstellvieh 2800
bis 4000 Mark . Ter Schweinemarkt war gut be¬
fahren , allein mit über 1100 Stück Milchschweinen , die
zu 300—600 Mk . das Paar abgesetzt wurden . Läu¬
fer kosteten 860- 1400 Mk . das Stück.

Vom italienischen Wein.
Der „Kölnischen Zeitung " wird aas Rom ge¬

schrieben : Der Wein nimmt als Volksgetränk
in Italien dieselbe Stellung ein wie in Deutsch¬
land das Bier . In den römischen Osterien kostet«
vor dem Krieg das Liter 80 Centesimi , (64 alte Pfen¬
nig ) , während man für den Hausbedarf den „FiaSco"
zu zweieinhalb Liter von den Weinhändlern schon
für 1,25 Lire beziehen konnte , d . h . für eine Mark
nach damaligen deutschem Geld . Er war somit viel
billiger als Milch , für die man in jener Zeit mit
60 Centesimi das Liter bezahlte . Dabei waren 1»
diesen Preisen die Frachtkosten , der städtische Wein¬
zoll und die Groß - und Kleinhändlergewinne mit eick
halten . In Südtoscana verschenkte im Jahre 1903
der Wirt von Bolsena den herrlichsten Est-Est für 80
Centesimi das Liter . Apulien war damals gerade¬
zu das gelobte Land der Trinker , denn in vielen Wetn-
schenken zahlte man überhaupt nur für den Aufenthalt
darin , und zwar , da ja die Trinkfähigkeit erfahrungs¬
gemäß im allgemeinen nachläßt , für die erste Stund«
etwas mehr als für die nächstfolgenden . Zusammen
mit Frankreich ist Italien der größte Weinerzeuge»
der Erde . Der Weinbau ist die eigentliche „Schwer¬
industrie " Italiens , beschäftigt über zwei Millionen
Menschen und wird von anderthalb Millionen Pro¬
duzenten betrieben . Er ist in nicht weniger als 5000
Ortschaften zu Hause . Beständig ist die Weinerzeu¬
gung im Steigen begriffen . Sie betrug in den fünf
Jahren 1870—75 durchschnittlich 27 Millionen Hek¬
toliter , und sie erhöhte sich in den Jahren 1911—18
auf 40 Millionen Hektoliter durchschnittlich . Im Iah»
1909 erreichte sie , den französischen Weinbau um sieben
Millionen Hektoliter übertressend , die gewaltige Höh»
von 61 Millionen Hektoliter . Was diese Zahl be¬
deutet , wird erst vollkommen klar , wenn man di«
deutsche Weinerzeugung zum Vergleich heranzieht.
Diese belief stch z . B . im Jahr 1909 in runden Zahlen
aus zwei Millionen , 1910 auf 850 000 , 1911 aus drei
Millionen und 1912 auf zwei Millionen Hektoliter.
Im Durchschnitt erzeugt also Italien etwa zwanzig-
mal so viel Wein wie Deutschland . Von diesem Meer
von Rebensaft werden aber nur höchstens etwa zwÄ
Millionen Hektoliter ausgesührt . Neunzehn Zwanzig¬
stel werden also in Italien selbst getrunken . Da da»
Land noch nicht 40 Millionen Einwohner hat , st»
kommen auf jeden Kopf der Bevölkerung , Frauen und
Kinder eingerechnet , über 100 Liter im Jahr und
auf jede Kehle der erwachsenen männlichen Bevöl¬
kerung etwa 280 bis 300 Liter . Diese Menge erhöht
sich aber für die große Masse des Volks zum min¬
desten auf das Doppelte , da die obern und mittler«
Kreise Italiens , außer zum Essen , keinen Wein trinken.

Der Krieg hat den Wein- wie auch den Tabakver¬
brauch in Italien bedeutend vermehrt , obwohl di«
Preise um das Vier- bis Fünffache gestiegen und der
Fiasko von zweieinhalb Liter aus zwei verkleinert
worden ist. Erst jetzt hat eine Weinkrise eingesetzt. St«
ist ein Teil und eine Folge der gesamten Wirtschafts¬
krise, die tu Italien allmählich alle Erwerbszweig»
ergreift . Ein großer Teil des Mittelstands ist durch
den Krieg in wirtschaftliche Bedrängnis geraten , und
er hat seinen Weingenuß aufs äußerste einschränken
müssen . Die Industriearbeiter , die in gewisser Hin¬
sicht Kriegsgewinnler waren , sangen gegenwärtig an,
infolge der Jndustrtekrtse in Not zu geraten . Zm
nächsten Winter , dem vierten „Friedenswinter ", müsse«
etwa eine Million Arbeitslose , die zum guten Teil au»
der Zndustrtebevölkerung stammen , auf Staatskost«»
schlecht und recht durchgehalten werden. Diejenigen
Hftbetter, dt« von den Fabrikanten nicht entlassen wo»-"

sind, haben meist nur Beschäftigung für drei bis die»
Tag« in der Woche und arbeiten natürlich vielfach
»u herabgesetzte« Löhnen. Ferner droht der Wein noch
immer teuerer zu werden. Der Staatshaushalt , der
mit einem Fehlbetrag von über L Milliarden zu rechne»
hat , braucht Wetter« Steuern und hat durch das Ge¬
setz vom 81 . Februar d. A. da» Hektoliter Wein mit
einer dauernden Steuer von 10 Lire nebst einem Zu¬
schlag von 30 Lire für das Jahr 1SS1 belegt . Dies»
Steuer von SO Centesimi für das Liter ts^ zwar a« sich
nicht hoch , sie wirkt aber für den KMAMK »f siche»
»» 33 Centesimi prettstetgernd , wenFHe» Verkäufer
«» nicht vorzieht, die bereit» reichlich angewandten
Methoden der schon vor dem Krieg vieldeklagten„Vev-
HWirnn-* «och weiter an»,«dehnend Zur Verschär¬
fung der Wetnkelse hat schlietzlichauchdi« Werbearbeit
der Alkoholgeg ner beigetragen . Sie weisen «stch
dt» Schäden de» Alkoholgenusse « hin und möchten d«n
urGtzten Dk l der Weingärten HUMAnbau andrer La»
oMÄftMcn - iis« verwenden und den Nest allein für dt»
Erzeugung von Tefeltrauben und bestimmt«» AuSfriho-
weine vetbehakten. Ihr « Gegner , dt« „Vinisten,* o»
haupten , der „Btuismus " sei «in Gegenmittel gegen
dM ei^ ntlicheMMst»h»kW« nS> da hr der Tchnap-i.
trttrkekei mstgegeiÄirW. Da» etgenkllch« Gift , da» da»
italienische Volk zerstöre , sei der Bolschewismus , und
iWn könne mau «m Vesten dnrch das Weintvtnke« be«



kämpfen . Häufig wird auch Wilson als Hauptver-
treter der Alkoholgegner in die Debatte geworfen,
da der Name dieses Weltbeglückers allein in Italien
meist schon genügt , um eine Sache unbeliebt zu machen.

Zur Beiseitigung der Weinkrise werden zwei Mittel
vorgeschlagen : Aufhebung oder wenigstens Herabsetzung
der Weinsteuer und Industrialisierung des Weinbaus,
verbunden mit kaufmännischer Organisation der Aus¬
fuhr nach dem Auslande . Es ist bekannt , mit wie ur¬
tümlichen Methoden der Weinbau in Italien bisweilen
betrieben wird : selbst in den bei der Hauptstadt Rom

gelegenen Albanerbergen wird ver Traubensast viel-

fig fehlt es auch an Fässern und geeigneten Lager¬
fach noch mit den Füßen ausgetreten. Häu«
räumen . Als Ausfuhrland kommt hauptsächlich
Deutschland in Frage , da Amerika infolge der
dort eingeführten Gesetze gegen den Alkohol verschlossen
ist und die Schweiz sich so gut wie ganz gegen die
italienische Einfuhr gesperrt hat . Es ist wirklich ein
Unsinn , daß in Deutschland noch immer so viel Bor¬
deaux getrunken wird , zu dessen Herstellung im Herbst
ganze Wagenladungen Apulier aus Italien nach Süd¬
srankreich geschafft werden.

Letzte Nachrichten.
WTB . verli », 19 . Ott . Dsr interfraktionelle Ausschuß

der Reichstags beschäftigte sich gestern, dem »Vorwärts ' zu¬
folge, in einerTitz» , beim Reichskanzlermit der Frage
der Kredithilfe durch die Industrie . Auch die politische Lage
wurde besprochen, jedoch wurde eine Klärung nicht erreicht.
Die Sozialdemokraten wiederholten ihre Erklärung , daß ein
Rücktritt deS Kabinetts Wirts nicht angängig sei.

WTB . Zürich , 19 . Okt . Di « . Neue Züricher Zeitung'
schreibt, eS könne sich erst nach offizieller Publikation zeigen,
ob die von französischer Seite vorgeschlagene Zweiteilung
beS BölkerbnodSgntachte «, nicht den Intentionen des Völ¬
kerbunds völlig widerspleche . WaS soll geschehen, wenn
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Deutschland oder Polen dem Vorschlag der Zweiteilung nicht
zustimmt ? Wird sich hier das in Versailles begonnene
System des Diktats nicht rächen ? Trotz des Spruchs deS
VölkerbundSratS lastet das oberschlestsche Problem noch im¬
mer auf Europa.

Der Pariser Korrespondent des Berner . Bund ' schreibt,
in Frankreich halte man die deutsche Erregung für unbe¬
rechtigt . Die Deutschen hätten überhaupt nicht mehr er¬
reichen können . Der ursprüngliche Plan war , Oberschlesieu
vollständig an Polen zu gebe« .

WTB . London , 18 . Okt . Im UoterhanS drang Ken-
rvorthy auf «ine Erörtern «- der obrrschlefischen Frage . Er
sagte, die Entscheidung des Völkerbunds habe zur Folge,
daß die Mark um 200 Punkte gesunken sei, und er bemsrkie
nebenbei , selbst die Franzosen gäben zu, daß die jetzige
deutsche Regierung die beste sei, die Deutschland bisher ge¬
habt habe . Chamberlain sprach sich gegen eine Erörterung
der oberschlestschen Entscheidung aus . Sie sei eine Ent-
scheidung des Völkerbunds , an die zu halten alle Verbünde¬
ten verpflichtet seien.

WTB . Londo », 18 . Okt . Nach einer Ferienpause von
2 Monaten trat heute Nachmittag - aß Parlament wieder

zu einer kurzen Herbsttagung zusammen , in der eS sich in
der Hauptsache mit der industriellen KristS befassen wird.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Die Kommunisten , dir in
Breslau wegen „ Bildung einer roten Armee ' in Unter¬
suchungshaft saßen , waren als Protest gegen die langsame
Führung der Untersuchung in einen Hu, - erstreik getreten.
Wie die . Rote Fahne ' mitteilt , sind jetzt alle Inhaftierten
bis auf den Kommunisten Oelzner auSderHaft entlasten worden.

WTB . Pari - , 19 . Okt . Gestern wurde die erste Sitz « »-
der stoaazirlle» «nd militärische » jSachverstä »di,e»kom-
missto« abgehalten , die von dem Obersten Rat der Alliier¬
ten ernannt wurde , um Vorschläge zu machen für die Ver¬
ringerung der militärischen Besatzungskosten und der Aus¬
gaben der Zioilkomm sstonen . Vertreten waren Großbritan¬
nien , Frankreich , dir Bereinigten Staaten . Italien , Japan
und Belgien.
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Wenn man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufen

will , so ist eS ein gewaltiger Unterschied, ob man
einen Käufer , bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Oft erfährt man erst hinterher , daß man ein
Objekt viel bester hätte verkaufen können oder
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WTB . Berlin , 19 . Okt . Gestern Abend fanden vor
dem WeinhauS »Traube ' in der Leipziger Straße
schwere » »- schreit » , - «« der streikende « Gastwlrt - gehilft,
statt . Vor dem Lokal hatte si h eine tausendköpfize Mensche» '
menge anzesammrlt , die die Beamten der Schutzpolizei so hart
bedrängte , daß diese mit aufgepflanztem Seitengewehr gegen
die Menge Vorgehen mußten . Den Funktionären der Strei¬
kenden gelang es schließlich durch gütlich :« Zureden , die
Menge zum Abzug zu bringen . Bald darauf wiederholten
sich die Vorgänge vor dem Restaurant . Wien - Berlin " in der
Jägerstraße . Auch dort mußte die Polizei mit der Waffe
gegen die Demonstranten Vorgehen . Gegen 11 Uhr nächst
zeigten die Straßen wieder ihr aewohntes Aussehen.

WTB . Brüssel , 18 Okt . I « belgische » Mt,isteri » «
scheint ei » Konflikt auSgebrochen zu sein . Als Antwort aus
die nationalistische Kundgebung in La Louviice , bei der der
KriezSminister den ehemaligen Frontkämpfern eine neue Fahne
überreichte , fand gestern eine sozialistische Kundgebung statt,
der der sozialistische Minister der öffentlichen Arbeiten bei¬
wohnte . Unter einer roten Fahne soll ein Sozialist — ast
belgischer Soldat vrrkleidct — eine Flinte zerbrochen habe«
und diese rote Fahne soll dem Verein sozialistischer Front¬
kämpfer überreicht worden fein . Der Kriegsminister Devezr
hatte deshalb dem Ministerpräsidenten seine Demission über¬
reicht . Da der Ministerpräsident nicht in Brüste ! anwesend
ist, konnte über die Demission noch keine Entscheidung ge>
troffen werden . Dsr Köniz hatte heute eine längere Unter¬
redung mit dem Krieg ' mnister.

WTB . Pari - , 18 . Ok . Die außerordentliche Sesfie»
Her Kammerist heute Nachmittag eröffnetworden.

Mnt « « tzltches Wetter.
Drr Hochdruck hat seine Stellung wieder befestigt und

die Störungen auSgefüllt . Am Donnerstag und Freitag ist
in der Hauptsache trockenes und nach empfindlicher kühler
Nacht tagsüber ziemlich mildes Wetter z , erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lruk.
Druck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdrucksrei Menstilg.
. . . »r»

Für dar

nehme » «och Gabe» e»t- e- r« :

Die Städtische Sparkaffe
und

die Geschäftsstelle ds . Bl.

IM5V105
b^e. » i»,

« .» Zriterr

» l -essestott
kelekrcnrl - Onterkaltea «!
1-^«- eiltlll. o . .»IN dÄ e.m

. on

nur ül. 7 .5V

tkbttletl 1L retrtt illurlrierl « « ul
/ / 4 Gute Büeder «r-ter 5ct»rlttit «Ner

«lurek f,4 « VuckNinöI « »- oöer
6 «»ekLkt»»t«Ue «te» Normo ». 5lu1t<«r1

/ Prospekt ko»1enlo» p-odekekt S0 t k,. ,

SOmriM -IrszerieAllkiiW?
empfiehlt

bewährtes Mittel
gegen Hundesucht (Staupe)


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

